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Der zwanzigste Band der Reihe „Forum Mittelalter. Studien“ befasst sich mit den In-

terventionen von Herrschern in antiken und mittelalterlichen Metropolen, also mit

Momenten, in denen eine monokratische Kraft in einer vielgestaltigen, durch Parti-

zipation gekennzeichneten Entität agiert. Dabei wird mit den Begriffen von Herr-

schaft und Metropole pragmatisch umgegangen. Werden zum einen vor allem welt-

liche, aber auch geistliche Machthaber in Betracht gezogen, so sind es zum anderen

Hauptstädte mit residentiellen, aber auch nichtresidentiellen Funktionen.

Drei Fragestellungen prägen im Wesentlichen die zwölf Beiträge des Bandes. Ein

wichtiges Thema ist, wie die Förderung von Städten mit der Stabilisierung von Herr-

schaft interagiert: So bewertet Muriel Moser die städtische Bodenpolitik und Privile-

gien als herrschaftlicherseits gezielt eingesetzte, nachhaltige Pullfaktoren für das

spätantike Konstantinopel. Gleichzeitig interpretiert Felix Maier Theodosius’ Fokus

auf den Palast in derselben Stadt als effektives Konzept, mit dem die Sicherung des

Reiches und des Friedens in den Vordergrund gerückt wurde.

Eine andere zentrale Frage gilt dem Beziehungsgeflecht zwischen herrschaft-

licher und städtischer Sphäre. In seinen Überlegungen zum Ausbau von Notre

Dame in Paris zur Kathedrale der Kapetinger betont Jörg Oberste die personellen und

administrativen Verflechtungen zwischen Königen und Geistlichkeit vor Ort, ver-

weist aber auch auf Formen königlicher Inszenierung im baulichen Kontext. Frank

Engel kommentiert das Vorgehen König Alfons’ XI. von Kastilien gegenüber den

Führungsschichten der Städte Toledo sowie Valladolid und bewertet das Verhältnis

zwischen König und Bürgern als eher konfliktarm. Der Beitrag von Alexander Reh-
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berg argumentiert, dass die Abwesenheit des Papstes in Avignon weder einen Abriss

der Beziehungen zu den Bürgern Roms noch ein Ende päpstlicher Inszenierung vor

Ort bedeutet habe.

In besonderer Weise akzentuiert der Band Verfahren des Sichtbarmachens von

Herrschaft in Metropolen – durch Bauten, Denkmäler und Rituale, aber auch in der

Historiographie. Albrecht Bergers Beitrag lässt deutlich werden, dass die oströmi-

schen Kaiser mit baulichen Maßnahmen, aber auch reflektiert orchestrierten öffent-

lichen Anlässen der Stadt Konstantinopel ihren Stempel aufdrückten. Hingegen

zeichnet Manfred Luchterhandt ein differenziertes Bild vom Umbau des frühmittelal-

terlichen Rom und fragt nach dem päpstlichen Handlungsspielraum gegenüber lo-

kalen Eliten. Ausgehend von Paris, London und Brügge stellt Sascha Köhl variations-

reiche, allerdings nicht unumstrittene Situationen vor, in denen im Spätmittelalter

mit Denkmälern herrschaftliche Präsenz erzeugt wurde. Alberto Spataro legt den

Akzent auf die Krönung Heinrichs VI. wie auch auf die Hochzeit des Königs mit Kon-

stanze von Sizilien in Mailand und betrachtet diese Ereignisse vor dem Hintergrund

vorangegangener staufisch-städtischer Konfliktsituationen. Am Beispiel italie-

nischer Städte analysiert Knut Görich hochmittelalterliche Herrschereinzüge als

visuell und akustisch wirksames Ritual einer sichtbaren Inbesitznahme, das im

kommunalen Schriftgut und in der Historiographie Niederschlag gefunden hat.

Demgegenüber zeigt Étienne Doublier, dass Mailands Rolle als zentraler Ort in der

hochmittelalterlichen Chronistik hervorgehoben wird, wenngleich in Bezug auf

unterschiedliche Reiche. Wie englische Geschichtsschreibung das Verhältnis zwi-

schen Heinrich III. und London verhandelt, untersucht Christina Bröker mit beson-

derem Blick auf hier greifbare Emotionen des Königs.

Susanne Ehrich und Jörg Oberste haben also einen facettenreichen Band vorgelegt,

der Einblick in eine Vielfalt an Spielarten herrschaftlichen Umgangs mit Metro-

polen bietet. Er regt an, die Mittel herrschaftlicher Intervention und die individuel-

len Voraussetzungen in urbanen Zentren Europas in vergleichender Perspektive

weiter auszuloten.


